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Neuer amerikani cher Durchbruchsverſuch
Großes Hauptquartie r, 8. Oktober. (Amtlich.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Nördlich der Scarhe griff der Engländer nach heftigem

Feuerkampf beiderſeits von Oppy an. Jn Neuvireuil faßte er
Fuß. Jm übrigen brachten ihn unſere Vorppyſten zum Stehen.

Heeresgruppe Boehn:
Nördlich von St. Quentin ſetzten Engländer und Fran

ihre ſtarken Angriffe fort. Nördlich von Monbrehain

griff des Feindes in unſerem Feuer zuſammen. Vei und ſüd-
lich von Sequehart haben poſenſche und heſſiſche Regimenter nach

hartem Kampf ihre Stellungen behauptet. Bei den Kämpfen an
her Tilloy Höhe brachten ſchleſiſche Bataillone und Pioniere
im Nahkampf und durch Gegenſtoß den feindlichen Anſturm zum
Scheitern.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz:
h an der Ailette und Aisne. Das nörd-

in örtlichen Unternehmungen vom

angriffen zwiſchen Bazancourt und Selles mit ſtarken Kräften

Engliſcher Hohn als Antwort
London, 7. Oktoober.

Der erſte engliſche Preſſekommentar über die Rede des Prin
zen Max von Baden iſt in dem Montag Abendblatt „Evening
Telegromm“ enthalten. Während die verzuckerten Worte.
des Prinzen Max über den Atlantiſchen Ozean telegraphiert
werden, führen deutſche Truppen eine Politik gräßlichſter
Barbarei an der franzöſiſchen Bevölkerung in den Bezirken
aus, aus denen ſie von den Alliierten vertrieben werden. Das iſt
das wahre Deutſchland, das iſt der Feind, den wir zu beſtrafen
haben. Ehe eine Friedenskonfereng zuſammentritt, hat jeder, der
für Deutſchland das Wort führt, ob es der Kaiſer, die Majorität
des Prinzen Max, oder wer ſonſt es iſt, das feierliche Verſprechen
im Namen des Volkes abzugeben, Deutſchlands Verbrechen zu
ſühnen und zuzugeben, daß es Verbrechen ſind. Auf lange
Jahre hinaus muß das deutſche Volk dazu gebracht werden, die
Koſten für dieſe Wiederherſtellung zu zahlen. Es muß jeden Tag
den Beweis der Tatſache vor Augen haben, daß der Krieg ſich nicht
lohnt. Wir diskutieren im Augenblick keine anderen vorgeſchla
genen Einzelheiten der Friedensbedingungen.

„Daily Chronicle“ ſchreibt: Das deutſche Friedensangebot
iſt das wichtigſte, das bisher gemacht worden iſt und ohne Zweifel
werden ihm die alliierten Mächte die größte Aufmerkſamkeit
widmen. Es müſſen aber Bürgſchaften für die Wieder
herſtellung und Entſchädigung gegeben werden, und die, welche
den Krieg begannen, müſſen ſo unzweideutig geſchlagen
werden, daß ein Zweifel nicht beſtehen kann, wer den Krieg ge
wonnen und wer ihn verloren hat. Die Erklärungen über die
Armee ſchließen ein, daß Deutſchland nicht geſchlagen iſt. Wenn
zie Lage ſo iſt, dann iſt die Lage für einen Völkerfrieden nicht

30 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 7. Okt. (Amtlich.)

Deutſche und öſterreichiſchungariſche UBopte W
Dampfer wurden auf den on Gibraltar nach Südfrank
reich und nach den öſtlichen Kriegsſchauplätzen aus ſtark ge
ſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Des weiteren erzielte ein öſterreichiſchungariſches UVoot
auf einem großen Transportdampfer in See, ein deutſches
nVoot auf einem im Hafen von Carloforte (Sardinien) liegen
den Dampfer von etwa 6000 Br. R.-T. Torpedotreffer. Das
Sinken dieſer beiden Dampfer konnte nicht mehr beobachtet

werden. n
Amſterdam, 7. Oktober.

Nach einer Reutermeldung berichtet „Daily Chronicle“ auswer daß der Dampfer „Burutu“ von der Elder Demſter
inie (ungefähr 4000 To.) auf der Rückreiſe von Weſtafrika nach

inem Zuſammenſtoß Donnerstag nacht geſunken iſt. Man hörte,
daß hierbei 150 von den an Vord befindlichen 200 Perſonen ums
Leben gekommen ſind.

Erfolge in Oſtafrika
Bern 7. Oktober.

Nach dem „Petit Pariſten“ meldet das vortugieſiſche Com
daß die Deutſchen den Rovumafluß überm x r v ur der Wälder zurückziehen. De

beiderſeits von St. Clement an der Armes vor; ſeine Angriffeſcheiterten. Oertliche Kämpfe um St. Etienne, das von a
genommen wurde, im Gegenangriff des Feindes aber wieder ver
loren ging. Jm übrigen beſchränkte ſich die Tätigkeit des Feindes
in der Ch am pagn e auf Teilvorſtöße und seitweilig aufleben
den Artilleriekampf. Beiderſeits der Aisne ſchlug die in den
letzten Kämpfen beſonders bewährte 9. Landwehr- und 76. Ne
ſerveDiviſion heftige Angriffe des Feindes ab.

Heeresgruppe Gallwitz:
Nach ſtärkſter Feuervorbereitung ſetzte der Amerikaner er

neut zum Durchbruch beiderſeits der Aire an. Auf dem weſt
lichen Ufer brachten württembergiſche Landwehr die ſüdlich von
Chatel vorbrechenden Angriffe zum Scheitern. Von der Höhe
nördlich von Chatel, auf der der Feind vorübergehend Fuß faßte
wurde er im Gegenangriff wieder geworfen. Oeſtlich der Aire
brachen die feindlichen Angriffe meiſt ſchon in unſerem Artillerie
feuer zuſammen. Gegen Abend nahm der Feind beiderſeits der
von Chapentry auf Romagne und der von RNantillois auf Cunel
führenden Straßen, ſowie weſtlich der Maas ſeine Angriffe wie-
der auf. Nach hartem Kampf ſchlugen wir ihn teilweiſe durch
Gegenſtöße zurück.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter.

Ludendorff.

reif. Deutſchland hat weder ſeinen Standpunkt geändert, noch
ſeine Geſinnung.

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Es muß dem Kanzler klar ſein,
daß Verhandlungen mit dem Feinde im eigenen Gebiet das Ein
geſtändnis bedeuten, daß der Feind überlegen iſt. Jnfolgedeſſen
ſind wir zu dem Glauben genötigt, daß das Friedensangebot nicht
ernſt gemeint iſt. Prinz Max weiß, daß, wenn er zu Verhand
lungen auffordert, während die deutſchen Armeen noch
auf franzöſiſchen und belgiſchen Boden ſtehen,
er ſeine unmögliche Forderung aufſtellt. Die Annahme des Pro-
gramms der Reichstagsmehrheit durch den Kanzler ſchließt eine
bedeutende Annäherung an den Skandpunkt der Alliierten in den
Fragen, die Belgien, die baltiſchen Provinzen und die Frie-
densverträge von BreſtLitowsk und Bukareſt betreffen, ein.

Aber die Methode, ſchrittweiſer Annäherüng an den Frieden,

der auf Gerechtigkeit gegründet ſein muß, kann ſchwerlich die
Ueberzeugung erwecken, daß nur Gerechtigkeit von denen beab-
ſichtigt wird, die dieſe allmählichen Fortſchritte machen. Es iſt
heute ſo wahr wie je, daß der Kaiſer und die, die auf den Kaiſer
Einfluß ausüben, die wahren Herrſcher Deutſchlands ſind.
Ehe die Welt nicht von den Hohenzollern frei
i ſt, können wir von Deutſchland keine Verſprechungen annehmen
und ſuchen den Frieden auf keinem anderen Wege als dem der
militäriſchen Entſcheidung.

„Daily News“ ſchreibt: Wenn die Rede des Prinzen Max
den Geiſt Deutſchlands vergegenwärtigt, ſo bedeutet ſie, daß das
Ziel erreicht iſt und daß der preußiſche Militarismus be-
zwungen iſt.

r und Engländern fielen Material und Gefangene in
te n e.Trifft dieſe Meldung zu, ſo ſteht General von LettowVorbeck

nach erfolgvreicher Durchbrechung der feindlichen Linien wieder in
Oſtafwika.

Stockung der Entente Offenſive in Belgien

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Genf, 7. Oktober.

die Alliierten an der belgiſchen Front auf unerwartet hartnäcki
gen deutſchen Widerſtand geſtoßen ſind. Jm Vormarſch der ver
einigten engliſch-belgiſchen Armeen iſt daher eine Stockung ein
getreten, die darauf zurückgeführt wird, daß die deutſche
Heeresleitung bei Courtrai ſtarke Reſerven
eingeſetzt hat. Auch die Armee General Debeneys iſt zwiſchen
Cambrai und St. Quentin in ſchwere Kämpfe verwickelt. Sie
ſteht ſeit einigen Tagen vor den wichtigen deutſchen Verteidi-
gungslinien nördlich und ſüdöſtlich von St. Quentin. Die Linie
wird von den Deutſchen mit außergewöhnlicher Hartnäckigkeit
verteidigt. Der linke Flügel der Armee Debeney iſt durch heftige
Gegenangriffe beträchtlich zurückgedrückt worden.

Frankreich in Syrien
Genf, 8. Okt. Aus Paris wird gemeldet: Anläßlich der Ein

nahme von Damaskus durch die Engländer hat Clemenceau an
den Präſidenten des ſyriſchen Aktionskomitees A. Clekri Ganco

Aus den Frontberichten der Pariſer Blätter geht hervor, daß

Bis auf den letzten Mann!
„Das ſind ſchwere Zeiten, weiß Gott (ſchrieb Friedrich

der Große am 29. Auguſt 1757 an den Herzog von Bevern)
und ſolche beklommene Umſtände, daß man ein grauſam
Gelücke gebraucht, um ſich aus allem dieſem durchzuwickeln.“

Wir aber, anderthalb Jahrhunderte ſpäter, befinden uns
eigentlich in noch beklommeneren Umſtänden. Tilſit
und Ol m ütz, Namen, die ſonſt den ſchmählichſten Tief
ſtand der preußiſchen Geſchichte anzeigen, genügen nicht
mehr, das deutſche Unglück voll zu erfaſſen. Noch tiefer als
felbſt damals ſind wir heute geſunken. Denn wir haben
uns mit unbeſiegtem Schwerte und mit reinſtem Gewiſſen
dem Manne zu Füßen geworfen, der uns noch am ſelben
Morgen unehrliche Subjekte, Leute ohne Ehre, nannte, mit
denen man keinen Frieden ſchließen könne, weil ſie Ver

träge doch nicht halten! Und obgleich es in ihrer Natur be
'gründet liegt, erſt das Geſchäft (die Beuteverteilung) und
dann das Prinzip der Ehre zu betreiben, ſo ſoll es doch bis
in die fernſten Zeiten der Demokratie unvergeſſen
bleiben, daß ſie zu ſolcher Schändung der deutſchen Ehre
ſchritt, kaum, daß man ihr in einem Augenblick vollkom-
mener Kopfloſigkeit das Regieren überließ. Aber der eine
geniale Mann, den der von jahrhundertelangem Segen be-
günſtigte Hohenzollernſtamm hervorgebracht hat, verwies
uns auch auf den Ausweg, der uns in ſo ſchweren Zeiten
und in ſo beklommenen Umſtänden übrig bleibt. Er
nannte das ein „grauſam Gelücke, um aus allem dieſem
durchzuwickeln.“ Er ſchrieb ſpäter, nach dem Tode ſeiner
heißgeliebten Schweſter und als er den Schlag von Hoch
kirch überwinden mußte: „Dieſer Augenblick iſt der ſchreck-
lichſte meines Lebens geweſen und ich begreife immer noch
nicht, wo ich die Stärke hergenommen habe, zwei ſo harten
Schlägen, womit mich das Schickſal zugleich beugte, wider
ſtehen zu können.“

Vielleicht begreifen auch wir ſpäter es nicht, woher
uns die Kraft kam, dem doppelten Unglück zu widerſtehen:
der demokratiſch- ſozialiſtiſchen Ueberflutung und dem Zu
ſammenbruch infolge des Verrats der ententebeſtochenen
Führer Bulgariens, von deſſen militäriſcher Lage alle be
rufenen Urteiler ſagen, daß ſie durchaus nicht ſo verzweifelt
war, unſere Verbündeten von geſtern zu ſchimpflicher
Uebergabe zu zwingen. Aber wenn nicht alle Zeichen
täuſchen, ſo iſt das „grauſam Gelücke“ nahe, mit dpſſen
Hilfe wir uns „durchwickeln“ werden. Wer ſich die berüch-
tigten „14 Punkte“ des Herrn Wilſon näher anſieht und
ins Gedächtnis zurückruft, der wird ein Doppeltes feſt
ſtellen: ſie ſind einmal ſo gefaßt, daß ſie nur von Leuten
angenommen und nur Leuten zugemutet werden können,
deren Scham zu den Hunden geflohen iſt. Außerdem aber
hat Herr Wilſon es hier und bei anderem Anlaß geſagt,
daß er ſelbſt dies alles, die Zertrümmerung aller unſerer
Ehre, die Verletzung unſeres letzten Stolzes, nur annehmen
werde, wenn wir zuvor geſchlagen, vernichtet, erwürgt ſein
werden: „Gewalt, nichts als Gewalt, äußerſte
Gewalt!“, ſo lautete die philoſophiſch-hyſteriſche Zu
ſammenfaſſung der Meinungen dieſes groteskeſten aller
„Friedensſtifter“. Die Antwort, die er auf die „ſtaats-
männiſche“ Geſte des Prinzen- Kanzlers erteilen wird, iſt
danach eigentlich ſelbſtverſtändlich. Und nicht weniger
ſelbſtverſtändlich iſt, was dann weiter kommen wird. Jn
dem Augenblick, in dem ſie dieſen überwältigenden Erfolg
ihrer überragenden Staatskunſt erkennen wird, wird die
regierende Demokratie bereits abgewirtſchaftet haben zum
mindeſten ihre Alleinherrſchaft und Tyrannei. Jn der
Lage, in der wir dann ſein werden, in der Lage des Kampfes
bis aufs Meſſer, bis zum letzten Mann, iſt das einzige, das
wir brauchen können, ein Koalitions-Kabinett, eine Regie
rung der nationalen Verteidigung, in der die Demokratie
die erſte Geige ſchon darum nicht wird ſpielen können, weil
ihre Kunſt, den Krieg zu beendigen, ſoeben erſt den denk
barſten Schiffbruch erlitten hat. „Bis auf den letztenein T m gerichtet, worin er das beſondeere Intereſſe

Frankreichs an der Konſtituierung eines autonomen Shyriens
Bahn Mann, es iſt mit unſeren Umſtänden kein Kinderſpiel,
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föndern es geht auf Kopf und Kragen, ſo heißt auch eines

der fridericianiſchen Worte, die unſere Lage ſo viel treff
licher widerſpiegeln, als alle tönenden Schlagworte der

Demokratie. V. St. N.h

Was Frankreich fordert
Zürich, 7. Oktober.

Won unſerm Sonderberichterſtatter.)
Nach einem Telegramm der „Zürcher Morgenzeitung“ gab

der franzöſiſche Finangmäniſter im Kammerausſchuß die Er
Aärung ab, daß ſich die durch den Krieg in Frankveich angerich
teten Schäden auf dweigehn bis fünfgehn Milliarden Franken be
lauſen. Der Finanzminiſter verſicherte, Frankreich werde auf
der allgemeinen Friedens konferenz dieſe Schäden
anmelden und ihre Rückvergütung verlangen.

„Havas“ verbreitet einen Auszug der franzöſiſchen Preſſe
ſtimmen über den deutſchen Friedensvorſchlag, aus denen hervor
geht, daß die politiſchen Kreiſe einen Waffenſtillſtand anſcheinend
nur in Betzucht ziehen, wenn die deutſche Regierung daran ge
knüpfte Bedingungen der Alliierten erfüllt. Die Blätter ziehen
Parallelen zwiſchen den Sgr. in. Deutſchland und Bul
zarien und ſtellen ſich dabei in h Tatſachen auf
den Standpunkt, daß eine verſchiedenartige Behandlung nicht an
gebwacht ſei, um ſo mehr, als der Waffenſtillſtand eine vein mili
täriſche Angelegenheit darſtelle.

Kriegsrat in Verſailles
Zürtch, 7. Oktober.

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Der gemeinſame Kriegsrat der Entente in Verſailles iſt

nach einem Telegramm aus Paris am Sonnabend zu einer be
ſonderen Sitzung zuſammengetreten, um ſich mit der neu
geſchaffenen Situation zu befaſſen. Zwiſchen den diplomatiſchen
Vertretern der Entente und der franzöſiſchen Regierung werden
andauernd Beratungen gepflogen, über deren Jnhalt die Preſſe
bisher keine Angaben bringen durfte.

7

Der Krieg wird fortgeſetzt
Amſterdam, 7. Oktober.

Router meldet aus London: Jn nicht offiziellen Kreiſen in
London iſt man der Anſicht, daß die Vorſchläge Deutſchlands ab
ſolut in gutem Glauben gemacht worden ſind, daß ſie aber nicht

von Friedensliebe oder einer geläuterten Geſinnung eingegeben
worden ſind, ſondern von der Notwendigkeit, einem
vollſtändigen Zuſammenbruch zuvorzukommen.

Clemenceau erneuerte im „Homme Libve“ das Loſungswort:
Der Krieg wird fortgeſetzt! Jrgendwelchen ſozig-
liſtiſchen Einfluß an ader hinter der Front halten die mini-
fteriellen Blätter für ausgeſchloſſen. Paris betrachte den Schrett
der Millelmächte als bedeutungsloſe Epiſode.

x

Der Seugt für die fünf Punkte Wilſons
Genf, 7. Oktober.

Dem „New York Herald“ wird aus Waſhington getkabelt,
daß der Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten in
feiner letzten Sitzung einſtimmig einen Beſchluß annahm, in dem
die von Wilſon aufgeſtellten fünf Punkte als durchaus geeignete
Grundlage für etwaige Friedensbeſprechungen bezeichnet
wurde.

Minifterrat im Haag
Rotterdam, 7. Okt. Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag fand im Hoag ein außerordentlicher Miniſterrat ſtatt,
an dem auch Königin Wilhelmine teilnahm. Nach den
Jnformationen der holländiſchen Preſſe befaßte fich der Miniſter
rat mit der durch die deutſche Note an Wilſon geſchaffenen Lage
und trat in Erörterungen über den etwaigen Konferenzort ein.
Jn holländiſchen Regierungskreiſen macht ſich das Beſtreben gel-
tend, unter Umſtänden den kriegführenden Mächten den Haag
als geeigneten Ort für Friedensbe ſprechungen vor-
zuſchlagen, die Vorbereitungen ſind jedoch bis jetzt noch nicht zu
»oſitiven Maßnahmen gedichen.

r J I
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Nachtragsetat zum Reichshaushaltsplan

Die Neuordn der Reichsverwaltung Berufuneiner Reihe nene Steche und die nes
ſort

ane eberwaltenden Staatsſekretäre bez 80 000 M. Gehalt uno

14 000 M. Repräſentations koſten haben Anſ auf freie
Wohnung, nur der Staatsſekretär des ein um
6000 M. höhevres Gehalt. Die neuernannten Stagtsſekretäre
ohne Reſſort werden aller Wahrſcheinlichkeit die gleichen
Bezüge wie die übrigen Staatsſekvetäve t dazu noch
die

Für den Fall, daß der bisherige Vizepräſident des preußiſchen
Stoats miniſteriums zum Präſidenten des Staatsminiſteriums
ernannt werden ſollte und die Vizepräſidentenſtelle im Hauph
amte unbeſetzt bleiben würde, erübrigten ſich erDem Präſidenten bzw. Vizepräſidenten ſtehen 86 000 M. Ge
und 18 000 M. Aufwendungsgelder ſowie freie Dienſtwohnung
oder entſprechende Entſchädigung zu. Der Stellvertreter des
Reichekanzlevs bezieht 30 000 M. Gehalt und 14 000 M. Reprä-
ſentationskoſten und hat Anſpruch auf freie Wohnung mit Ge
rätegausſtattung.

Württemberg und die neue Reichsregierung
Stuttgart, 8. Oktober.

Der „Staatsanzeiger für Württemberg“, das amtliche Or
gan der württembergiſchen Regierung, ſchreibt über die Stellung-
nahme Württembergs zur Reichsregierung folgendes: „Wir be
rüßen die Regierung des Reichskanzlers Prinzen Max von
aden; das deutſche Volk erwartet von ihr vertrauensvoll den

baldigen Abſchluß des erſehnten Friedens und eine glückliche
Ueberleitung in das neue Deutſchland, wie es das Wohl des
Vaterlandes erfordert. Sollten unſere Gegner die gebotene
Hand zurückweiſen und die Hoffnung auf den Sieg den Gedan-
ken des Volksfriedens zunichte zu machen, ſo blicken wir mit
rer Zuverßcht auf die unvergleichlichen Verteidiger unſerer

eima

Rumänien meldet ſich
Wien, 8. Okt. Nach einer Meldung der „Neuen Freien

Preſſe“ ſoll die rumäniſche Regierung den Wunſch ausgcedrückt
haben, Verhandlungen über eine neue Löſung der Dobrudſcha
Frage einzuleiten.

Bulgarien und die Mittelmächte. Sofig, 8. Okt. Die bul-
gariſche Regierung hofft, daß es ihr gelingen werde, die von der
Entente verlangten Maßnahmen gegen die in Bulgarien an-
i Staats angehörigen der Zentralmächte rückgängig zu
machen.

Kleine Nachrichten
Gompers in Jtalien. Lugano, 8. Oktober. Mit Sonder-

zug kam der amerikaniſche Arbeiterführer Gompers geſtern
in Rom an, wo er von mehreren Miniſtern, Politikern und
Staatsſekretären erwartet und gefeiert wurde. Der Propaganda
miniſter Gallenza hielt am Bahnhof eine Begrüßungsrede.

Ueber 100 ruſſiſche Geiſtliche verhaftet. Stockholm,
7. Okt. Jn Moskau, Niſchninowgorod, Tulg und Jaroslaw
wurden im Laufe der vergangenen Woche über 100 Geiſtliche
verhafhet, da man ihnen nachtveiſen konnte, daß ſie gegen die
Sowjetregierung agitieren und dazu die ruſſiſchen Kirchen miß
brauchen.

Ein nenes ruſſiſches Dekret. Stockholm, 7. Okt. Die
Sowjetregierung hat ein Dekret erlaſſen, demzufolge jedem ruſſi
ſchen Bürger das Recht zuſteht, nur einen Anzug, ein Paar
Stiefel und zwei Hemden zu beſitzen. Alles übrige wird beſchlag-
nahmt und von der Sowjetregierung dem Volke im Bedarfsfalle
zum Verbrauch ausgeliefert.

Die Exzarin getötet? Eine „Times“-Meldung behauptet,
daß nach Privatnachrichten aus Rußland die Exzarin und ihre
Töchter kurz nach der Ermordung des Zaren gleichfalls getötet
worden ſeien.

Flucht der Norweger und Schweden aus Rußland. Stock-
holm, 7. Okt. Trotz den ungeheuren Koſten, die man für die
Reiſe von Petersburg nach Slockholm aufbringen muß (die Reiſe
koſtet 1000 ſchwediſche Kronen) flüchten die norwegiſchen und

t ß aus Rutzland, da die Lebensſchwediſchen Untertanen maſſenhaft Der rei 5
urg 4500 Ruboel Viel

e,ihre Regierung gewandt mit der Bitt

Deutſches Reich
Lehrgang für Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege.

Bekanntlich iſt die Möglichkeit geſchaffen, in Gemeinden mit
über 100 000 Einwohnern Wohnungsämter und Woh,
nungsaufſeher zu ſchaffen. Zur Einführung in die grund-
legenden Fragen, die dabei in Vetracht kommen, veranſtaltet die
Zentralſtelle für r einen Lehrgang für Woh.
nungsaufſicht und r h Den ein-ſeitenben Vortrag hatte dabei der Direktor des Statiſtiſchen

wärtigen Zuſtände im Wohnungsweſen und ihre Rückwirkung
auf die übernommen. Er iſt der Meinung, daß
ſchon jetzt im Deutſchen Reiche eine noch nie erlebte Wohnungs-
not herrſche, die noch früher gekommen wäre, wenn der Krieg
gekommen wäre. Jn manchen Städten gebe es keine leere Woh-
nung mehr, und wenn der Krieg nicht noch in dieſem Jahre
endet, werden viele obdachlos bleiben. Bis Ende des 1. Friedens
jahres würden mindeſtens 750 000 neue Wohnungen nötig ſein;
denn der große Geburtenausfall wird erſt viel ſpäter wirken.
Wie unſere Schulen von 1922 ab nur noch denhalben Nachwuchs haben werden, wie unſerem Ar-
beitsmarkt von 1980 ab. die jugendlichen Kräfte nur ſpärlicher

zufließen können, ſo werden die vonHaushalten in 20 Jahren plötzlich zurückgehen.
Der Minderbedarf an Wohnungen infolge des Geburtenausfalls
werde wenigſtens 324 Millionen betragen, aber die Folgen davon
für das Grundſtücks und Baugewerbe würden erſt im 2. Drittel
dieſes Jahrhunderts in die Erſcheinung treten. Das iſt eine
ſpätere Sorge und berührt uns jetzt höchſtens inſofern, als wir
uns ſagen ren daß der Abbruch etwaiger Behelfs-
bauten in 20 Jahren vermutlich in eine Zeit des
Wohnungsüberfluſſes fallen würde. Die heute
zu löſende Frage lautet: wie beſeitigen wir die Wohnungsnot,
unter der wir ſchon jetzt leiden und wie verhüten wir die Ob-
dachloſigkeit, die Millionen von Volksgenoſſen nach dem Kriege
bedroht? Soweit Dr. Kuczynski.

x Tagung des Guſtav Adolf-Vereins abgeſagt. Berlin,
t. Oktober. Jn Erwägung des Ernſtes der Zeitlage hat der
Zentralvorſtand der Guſtav Adolf-Stiftung, wie der Evangeliſche
Preßverband für Deutſchland mitteilt, beſchloſſen, von der Ab-
haltung der auf 14./1. Oktober in Ausſicht genommenen Ber-
liner Tagung des Geſamtvereins abzuſehen und die Verſamm-
lung bis auf weiteres zu vertagen.

x Dierſtjubiläum eines Reichsgerichtsſenatspräſidenten.
Leipzig, 7. Okt. Der Senatspräſident am Reichsgericht
Wirkl. Geh. Rat Erz. Dr. Menge feierte am 7. Oktober ſein
50jähriges Dienſtjubiläum. Von 1892-—1906 war er Reichsanwalt,
ſeitdem Präſident des 2. Strafſenats des höchſten Gerichtshofes.

X Eine Stiftung. Crimmitſchau, e Okt. Am 25. Ok-
tober 1916 überreichte ein hieſiger Bürger, der nicht genannt ſein
wollte, der Stadtgemeinde 80 000 Mark in Sprozentiger Reichs
anleihe mit der Veſtimmung, daß das Kapital unker dein Namen
„Wohltätige Stiftung eines Crimmitſchauer Bürgers“ verwaltet
und die Erträgniſſe zur Linderung von Notfällen und Notſtänden
jedweder Art verwendet werden ſollten. Der Stifter des Kapitals,
Fabrikbeſitzer Stadtrat Emil Köhler, ſeit 1876 Mitinhaber der
1854 gegründeten Tuchfabrik Firma Karl Köhler, hat jetzt ſeine
Stiftung um 101 000 Mark in Sprozentiger Reichsanleihe auf
131 000 Mark erhöht. Die Stiftung führt den Namen Emil-
Köhler-Stiftung.

x Gebnurtstagsgeſchenk für Hindenburg. Hannover,
7. Okt. Die ſtädtiſchen Kollegien zu Hannover haben General-
feldmarſchall v. Hindenburg zu ſeinem 71. Geburtstage ein Haus
im Villenviertel am Zoologiſchen Garten zum Geſchenk gemacht.
Hindenburg dankte heute telegraphiſch dem Magiſtrat. Er hoffe,
ſich an der friedlichen Entwicklung Hannovers auch noch in ſeinem
72. Lebensjahre erfreuen zu können.

x Mit drei Kindern in den Tod gegangen. Plauenm i.
Vogtl., 7. Okt. Jm Hauſe Bergſtraße 12 in Plauen hat ſich in der
Nacht zum Montag die 33jährige Ehefrau Minna Prager mit
ihren drei ſchulpflichtigen Kindern aus erſter Ehe mit Gas ver-
giftet. Jhr Ehemann iſt Handarbeiter und ſteht im Heeresdienſt.
Familiengzwiſtigkeiten ſollen der Grund der Verzweiflungstat ge
weſen ſein.

Das Provinzialmuſeum für Vorgeſchichte
in Halle

I.

Zur Geſchichte des MuſeumsDas Provingialmuſeum zu Halle, das morgen, am 9. Ok-
tober, eröffnet wird, iſt 1910 neubegründet und 1911/12 neu ge-
baut als Landesmuſeum für Vorgeſchichte der
Provinz Sachſen zugleich mit den Pflichten ciner Lan
desguf alt für Vorgeſchichte. Es iſt hervorgegangen
aus dem Muſeum für heimatliche Geſchichte und Alblerturskunde,
das ſeinerſeits die Fortſetzung der Sammlung des Sächſ.9 6Thür. Geſchichtsvereines war. Unter den vaterländi
r Geſchichtsvereinen, die in der Not der Freiheitskämpfie

uvch des Freiherrn vom Stein tiefblickendes Wiederherſtellungs-
wert völkiſch-vaterländiſchen Denkens und Fühlens ins Leben
gerufen waren, iſt der Sächf.-Thür. Geſchichtsverein einer der
erſberr und erfolgreichſten gelveſen. Bei der großen Fülle der
ſachlichen und geiſtigen Belange der Länderbolen, die ſich bald
ſtolg als Herz Deutſchlands fühlten, gewann der Verein Führver-
ſtelle. Früher und eindringlicher als in manchen anderen er
kannte man in ſeinem Kreiſe die grundlegenden Aufgaben, die
der vaterländiſche Vorgeſchichtsforſchung zufallen, und ſo ge
wann ſie bald die Oberhand in den Sammlungen, die zudem
durch ſtändigen Mangel an Mitteln, Hräften und Räumen nie-
mals zu großzügigen und weichen geſchichtlichen Erwerbungen
gelangen konnten. Die vorgeſchichtliche Forſchung erforderte da
mals leine beſonderen Anſtrengungen nach dem Stand ihrer
Arbeitsweiſen. Die großen Anſprüche, die ſeit dem Ende des
19. Jahrhunderts an die Muſeen für geſchichtliche Altertümer
geſtellt werden, konnten in Halle nicht erfüllt werden, die Vor
geſchichte twat in den Vor rund, der Weg zur heutigen Ent
wicklung war gegeben und blieb Schickſal.

Die Vereins ſammlung war hervorgegangen aus der des
alten, 1817 gegründeten ines und zunächſt in Naum-
burg ſeit 1823 in Halle un bracht geweſen. Auf Beſchluß
des Provingziallandtages wurde ſie 1882 in den größeren men
eines Proviarzialmuſeums aufgenommen, das ſeine erſte Stätte
in 7 Zimmern der alten erzbiſchöflichen Reſidenz am Domplatz
in Halle in den Räumen des vormaligen ſchen Jnſti
tutes, dann blinkk fand. Hier blieb es, das neue
Provingi eund am Wettiner Platz erbaut war.

Bis 1884 hatten oft wechſelnde Beauftragte des Vereins die
Sammlungen betreut. Die vielfachen Ausgrabungen waren nur
um Teil durch den Verein, viele durch Freunde und Gönnerber Veröffentülchungen geſchahen inForſchung Died e 1684 wurden Divektoren am Provingial

muſeum angeſtellt

eine ethüringiſchen ſowie geleg
Provingialmuſeum (beides in den ſeit
niuendeg Verötfentlichungen des

iſtoriſche Kommiffion ſtioelltee e e hie Rat
gelegentliche Mitteilungen aus dem

it 9. Oktober 1918 er
ingialnuſeuns für

Vorgeſchichte zu Halle“ fortgeſetzt) und hier und da ihre Neu
jahreblätter für vorgeſchichtlidhe Veröffentlichungen r Ver
fügung. Auch das großzügige Werk „Vorgeſchichtliche Albertümer
Thüringens“, herausgegeben von Cötze, Höfer, Zſchieſche, ging
aus ihrem Kreiſe hervor.

Neben dem Provinzialmuſeum ſammelt eine größewe Anzahl
Vereine n und Kreisſcchimlungen in Provinz
Sachſen „Altertümer“, meiſt unter der geſchichtlichen
Zeit, manche unter Mitberückſichtigung der Naturwiſſenſchaften,
die meiſten mit Einbeziehung vorgeſchichtlicher Zufallsfunde ihrer
Gegend. Zeitweiſe wurde in einigen dieſer Sammlungen dieVorgeſchichte beſonders gepflegt, wenn zufällig dafür intereſſierte

Perſönlichkeiten am Orte waren. Nicht alle dieſe Sammlungen
arbeileten und arbeilen nach feſten Grundſätzen und in den
Grenzen beſtimmter Sammlungégebiete, die ihren Kräften,
Mitteln und Räumen ihre Entwicklungsmöglichkeit angepaßt
ſind. Der Trieb zum eigenen Muſeum herrſchle eine
bis in die kleinſten Orte hinein und weicht erſt jetzt ennt
nis, daß das Relten, Vetreuen und Erforſchen Kheimatlicher
Altertümer eine ernſte, verankwortungsvolle Sache iſt. Eine orga
niſierte Zuſammenorbeit aller Muſeen im Lande fehlt bis heute.

Die Veröffentlichungen und ſonſtige Forſchungstätigkeit in
nerhalb der Provinz fanden ſeither für die Vorzeitforſchung
einen gewiſſen Zuſammenſchluß in der Jahresſchrift des Pro-
vingzialmuſeums.

Die Ränume in der alten Reſidenz waren ſehr bald viel zu
eng geworden für eine umfaſſende Heimatſammlung und
Mittel und Kräfte reichten nicht im entfernten mehr aus, den
Anforderungen der heimatlichen Altertumswiſſenſchaften zu ge
nügen. Die Landesoerwaltung ſtand damit vor der
Frage einer Neuordnung der Dinge, die 1908 im Landtagezum erſten Male dringuch eſtellt wurde. Die Verhandlungen

von 1910 beſchäftigen ſich mit dieſer Jrage und es wurde Ent-
ſcheidung gefordert zwiſchen verſchiedenen Möglichkeiten: das
Provinzialmuſeum in größerer zeitgemäßer Aufmachung ſeinen
bisherigen Aufgaben entſprechend auszugeſtalten mußte ſehr
große Mittel erfordern, beſonders auch für die Beſchaffung ge

Altertümer höheren Wertes, an dem noch rechter
angel war, zumal im Vergleiche mit anderen Provingial-

muſeen. Dieſem Wege ſtanden auch die Anſprüche der mittler
weile erſtarkten anderen Muſeen und Sammlungen im Lande
entgegen. Es wurde ſogar der Vorſchlag gemacht, den Ge
danken eines Landesmuſeums ganz aufzugeben und die be
ſtehenden Sammlungen an die Städte der Provinz zu ver
teilen. Jm Landtage von 1910 drang der als Vermittlungs-
vorſchlag gedachte Plan durch, die Landesverwaltung ſolle
künftig nur die vor und frühgeſchichtliche Forſchung in der
Provinz als ihren Anteil an den wiſſenſchaftlichen muſeglen
Aufgaben der Provinz übernehmen, dieſe aber mit allen mög
lichen Mitteln fördern.

Landtag machte ſich damit die Grundſähe neugeit
licher Forſchung zu eigen, daß es von einem über örtlichen und
anderen Sonderbeſtrebungen ſtehenden Standpunkt ratſam ſei,
die örtlichen, ſtädtiſchen. Kreis und Vereinsſammlungen, ge
ſchichtliche und naturgeſchichtliche Farſchung ihrer Gegend trei

ben zu laſſen, die im weſentlichen immer ſtark örtlich geſonderte
und gefärbte Aufgaben darbietet, daß dagegen die vor und
frühgeſchichtlichen Fragen als vor aller in heutige Verhält-
niſſe auslaufender geſchichtliche Landeseinteilung liegend,
Sache der größeren Einheit iſt: Aufgabe der Landesmuſeen in
erſter Linie.

Die vielen Möglichkeiten zur Erwerbung und Betreuung
geſchichtlicher Altertümer ſollten den Einzelſammlungen nach
dem Grade ihrer Leiſtungsfähigkeit geſichert werden. man
glaubte erwarten zu dürfen, daß als Gegengewährung für dieſe
Ausſchaltung eines ſtarken Wettbewerbes ſeitens der Muſeen
und Sammlungen im Lande dem neuen Landesmuſeum die
Hauptanwartſchaft auf vor und frühgeſchichtliche Altertümer
zugeſtanden werde. Von dieſem Gefichtspunkte aus entſchloß
ſich die Landesverwaltung ſogar, die bereits vorhandene
hiſtoriſche Sammlung des Provinzialmuſeums an andere
Muſeen in der Provinz abzugeben, die auf ſolche Ordnung der
Verhältniſſe eingehen wollten.

Jn die Anfänge dieſer neuen Entwicklung fiel das preuß;-
ſche Ausgrabungsgeſetz vom März 1914, deſſen weſentliche
Grundlage die Anſtrebung einer geordneten, durch vernünftige
Arbeitsteilung gewährleiſteten Erhaltung und Erforſchung der
heimatlichen Sachaltertümer der Vorzeit iſt. Hiermit decken
ſich die Abſichten unſeres nunmehr auch als Landesanſtalt für
Vorgeſchichte tätigen Provingialmuſeums völlig.Die Neuordnung in der Provinz Sachſen fette ſofort 1912
ein mit dem Neubau, der nach Grundplänen des derzeitigen
Direktors von Profeſſor Kreis-Düſſeldorf x iſt, mit
an Bauaufwand von 740 000 Mark einſchließlich erſte Ein
richtung.

Eine große Fülle Neuerwerbungen (an 100 000
Nummern) durch Kauf, Schenkungen und Ausgrabungen haben
die vorgeſchichtlichen Sammlungen ſchnell vermehrt. Der Krieg
hat den erhofften und auf Grund der reichen gewährten Mittel
vorauszuſehenden ſchnellen Aufſtieg der neuen Landesanſtalt
verlangſamt, aber dank der Anſpannung aller vorbandenen,
durch Heranziehung aller erreichbaren Kräfte und Mittel nicht
aufgehalten, die große för alles neue notwendigerweiſe grund-
logende Arbeit der wiſſenſchaftlichen Neudurcharbeitung der
alten Sammlungen, aus ihr ſich ergebend die Anlegung eines
umfaſſenden Archivs für die vorgeſchichtliche Londesforſchung,weiter der Ausbau der ſtark lückenhaften Beſtände, endlich vie

Cinrichtung des ſchönen neuen großen Heims am Wettiner
Platz haben ſoweit durchgefſihrt werden können. daß das Lan
desmuſeum für die Vorgeſchichte der Provinz Sachſen als eine
deutſche Kriegsarbeit ſeine Pforten öffnen darf: von glüeg-
licher Friedenszukunft Ergänzung und würdigere Ausgeſtaltung
mancher Einzelheiten erhoffend, aber für die Vollender das Be
wußtſein gewäbrend, dem vaterländiſchen Gedanken in ſchwerſter
Zeit eine Stätte geſchaffen zu haben, an der des deutſchen
Weſens Kern und Wurzeln in die Jahrtauſende der Anfänge
der europäiſchen Menſchheit gzurüickberfolgt werden ſollen
zin Wegweiſer aus der fernſten kraftvollen
Vorzeit in kraftvolle helle Zukunft

Amtes der Stadt Schöneberg Dr. Kuczynski über die gegen
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Tagungen.
Zweiter Neulandtag. Giſenach, 8. Okt. Vom 4. bis

itober tagte in der Wartburgſtadt der zweite Neulandtag füNhildete weibliche Jugend ne r a
Volkskraft, i die Jung welt zum entſchloſſenen Neuban am Vater
Ubr. d aufguru Der Be vereinigte 420 Teil918/19.. mer aus allen Gauen tſchlands. Direktor Heußner

ich wald' Kotenburg a. Fulda eröffnete den Vortragszyklus am
aften“ nnabend mit ſeinem philoſophiſch fundierenden, S Erleb-
Menze weiſenden „Gott und die Seele“. tangeJ Leirste, v den ſt ben An n9 un ein a w ndige, rDr. Kern fa ringende warténast
und rkte im Wartburghof ein Feſtgottesdienſtrache henrats Burghardt aus Berlin die von der Not
erst R Vaterlandes bewegten Gemüter in erhebender, zur Tat

Profeſſor ſender Predi Daran ſchloß ſich eine Wanderung durch die
x deutſchen rg und den im herbſtlichen mnuck prangenden t

ld. Der „Unſere Lebenshaltung als Einzelperſönlich-
l t von Frl. Guida Diehl ſtellte die gern cchtbildern. Wrträge in den Alltag, wo ſich das Neuland beweiſen Dt „Bliv e tung der Frau muß Würde, ung, theit,

irrt ſahrhaftigkeit, Treue und Reinheit in deutſcher
en x geprägt e grüngtch ernſt, gemütvoll, ſchlicht, dief, in

er Fami ienliebe m wer nre r im d metgee

fſizier e e e rneWie e gahleehge Boe 22 e e chde und
rtrag des. Dichters Feſt Dr. Friedrich

des Bun jenhard, aus Weimar über „Die Beſeelung unſeres Ge
„1. Plat inſchaftslebens als Kulturaufgabe der Zeit. In dem Mil

h menverkehr unſerer i e ohl ſchon jeder unter ſeeliſcher
v glieder ur gibt uns wohl wunderbareinstares ülle, aber 5 kann uns nicht erlöſen, denn ſie iſt ſeelenlos.

ſtelle de enſch iſt ihr Meiſter durch ſeinen Geiſt; er beſeelt ſie. Jn der
den. Der inſamkeit, in der 2 enkangſt liegt die Quelle eines ch b
auglings. hens. Man ſucht ſich ſelbſt zu beſeelen, aus. ſich ſelbſt ein
äbrungs. ſtwerk zu machen. ann entſteht die Sehnſucht nach Ge

n, e e edlen Gemeinſchaft, die
e rdnetes liebt, in der einer für alle und alle

blei
nſer großes Ziel, das ſich langſam von innen heraus erfüllen

re uß, indem man einzelnen irrenden Seelen helfend und ratend
ſur Seite ſteht. „Ein edler Menſch zieht edle Menſchen an und
jält ſie feſt.“ Den Schlußvortrag hielt Stadtpfarrer Theo

rn Echletter-Tübingen über das Thema: „Unſere ſoziale
ſeitarbeit am Volksganzen“,

im
Auszeichnungen.

ſtheater. 9 Verliehen wurde dem Forſtmeiſter Grütter in Forſthaus
Ppölsfeld (Kr. Sangerhauſen) der Rote Adlerorden vierter Klaſſe,

r dem Holzhauermeiſter Müller in Gohne (Kr. Grafſchaft Werni-
gerode) das Allgemeine Ehrenzeichen.

pk. Hildburghauſen, 7. Okt. T der Gemeinderats-
ſitzung) kam die in einigen Städten bereits n
Einſchränkung des Fremdenverkehrs im Sommer
zur Sprache, von dem man aber in SachſenMeiningen vorläufig
abſehen will. Vom Magiſtrat wurde geltend gemacht, daß ſich
hier im vergangenen Sommer einige Hundert Fremde, meiſt
Verliner, aufgehalten haben. Dieſe ſelbſt würde man Wohl,
wenn auch mit wierigkeiten, „durchhalten“, es liege aber die
Gefahr ſehr nahe, daß die Fremden auf unſeren Dörfern ham-
ſtern gehen, die Preiſe in die Höhe treiben und ſich auch ſpäter
nach ihrer Heimat aus unſeren Dörfern Lebensmittel nach-
ren laſſen. Dem müſſe entſchieden entgegengearbeitet wer-
en. Ferner wurde mitgeteilt, daß nunmehr auch unſere
Stadt in Verbindung mit den übrigen Städten des Kreiſes
für 30 000 Mk. Fünfzigpfennigſcheine hergeſtellt.

Aus der Grafſchaft Stolberg-Stolberg, 7. Okt. (Aus
zeichnungen.) Dem Pfarrer Müller in Auleben, dem
Dberpfarrer Behrendſen in Heringen, dem Lehrer Leyſer in
Heringen und dem Lehrer Böſchof in Sundhauſen iſt das Ver
dienſtkreug für Kriegshilfe verliehen.

Kalbsrieth, 7. Oktober. (Das Eiſerne Kreuz
Klaſſe) wurde dem Offizier- Stellvertreter Arno Vorne-

mann, Sohn des Maurer BVorremann, verliehen.
Sundhauſen, 7. Okt. (Das Fiſerne Kreuz

1. Klaſſe) erhielt der Rittmeiſter Schreiber von hier.
Jeßnitz, 7. Okt. Geſitzwechſel.) Der Gaſthof„Zum kühlen Morgen hier iſt zum Preiſe von 70 000 Mark in

den Beſitz des Herrn O. Jllgen aus Deſſau übergegangen. Die
Uebernahme erfolgt am 10. Oktober.

Vienenburg, 7. Okt. Die Aktien- Zucker
fabrik) beginnt am 15. Oktober mit ihrem Vollbetrieb.

n. Cöthen, 8. Okt. Ein großes Schadenfeuer)
brach auf noch unaufgeklärte Weiſe in der Sackſtraße aus.

Zwei als Niederlagsräume benutzte Gebäude ſtanden
plötzlich in en Flammen, die in den mit leicht brennbaren

Stoffen gefüllten Fachwerkbauten ſchnell um ſich griffen. Dieehe mußte ſich auf die Rettung der ſchwer gefährdeten
Rachbargesäude beſchränken. Der Schaden iſt ſehr erheblich,

da viel Materialien und Frige Waren einer chemiſchen Fabrik
mitverbrannten, u. a. zwei Waggons r für Tabal r

t. Merſeburg, 7. (Ein Verbrechen?)wahmittag wurde bei der vet

8 c

anerie die Leiche eines 22jähri-

gidburghauſen PRotgeld einführt, und gwar werden zunächſt. Kadenhüter, die nie wieder verkäuflich. ſind. Natſam iſt deshalb

es See e4 r e r e e 4v e d e
g Mädchens aus Büſchdorf bei Halle aufgefunrden. Die

iche lag auf einer Sandbank. Selbſtmord dürfte ausgeſchloſſen
ſein; m n Umſtände ſcheint ein Verbrechen vorzu

ie Leiche wurde ſeitens der Stgatsanwaltſchaft be
agnahmt. Verhaftet wurden ein Hilfsarbeiter und ein
eher von hier, die am Sonntag bei einem Ziegeleiverwalter

drei Gänſegeſtohlen, abgeſchlachtet und verſpeiſt hatten.
Radewell, 8. Okt. (Einbruchsdiebſtahl.) EinEinbruchsdiebſtahl wurde bei dem Zimmermann Fauſt verübt.

Die Einbrecher waren vom Felde aus über eine Mauer in das
Gehöft eingedrungen und haben mehrere Ställe erbrochen. Das
Schwein des Fouſt ſchlachteten ſie im Stalle ab.

Harzburg, 7. Okt. (Verurteilt.) Schlachter Karl
Karitka, der einem Hilfsgendarmen in Wiedelah Widerſtand ge
leiſtet, drei Hammel ohne Genehmigung geſchlachtet und ver
kauft hat, wurde von der Strafkammer zu fünf Monaten zwei
Wochen Gefängnis und 800 Mk. Geldſtrafe verurteilt.

Volkswirtſchaft
Wirtſchaftsdemokratiſierung
Eine Mahnung für den Mittelſtand.

d. Halber ſtadt, 8. Oklober.
Wichtige Beratungen zur Frage der Uebergangswirtſchaftbefaßten den 49. Parteitag des Verbandes der Konſu m

vereine der Provinz Sachſen, Hannover, des Herzog-
tums Anhalt und Braunſchweig, der nicht weniger als 165 Ge-
noſſenſchaften umfaßt, die auf bürgerlicher Grundlage
ſtehen. Verbandsdirektor Dr. Srnſt- Bad Grund eröffnte
die Verhandlungen mit der Frſtatung des Jahresberichts. Die
Konſumvereine haben zurch en Krieg ſchwer gelitten: Ein
zie der Lagerhalter, Markenſyſtem, Rationierung uſw., ſo
daß bei den einzelnen Vereinen ganz beträchtliche Minderein-
nahmen entſtanden ſigd. Viel geklagt wurde über das Ver-
halten der Kommunalverbände den Konſumbver-
einen gegenüber, oas mehr Veſchwerde als Lob verdiene. Der
Ausblick in die Zukunft en zwar nicht ſehr roſig ober mit der be-
gonnenen Demokratiſierung des Staats und Gemeindeweſen s
werde eine Zunahme der Konſumvereine Hand in Hand gehen (2),
ſo daß bei geſchickter Verwaltung noch alles wieder gul werden
könnte. Der ſtelloerkcetende Verbandsanwalt Crecelius ver
wahrte den Verband dagegen, daß in ihn die Jnereſſen der Kon
ſumpereine zu ſchwach vertreten und gegenüber den ſtärkeren
Kreéèditgenoſſenſchaften rerarhäſſigt würden. Ger-de
die Vertretung ſämtlicher Genoſſenſchaftsarten im Verbande wirke
auf die Gemeinſchaftlichkeit befruchtend. Jn einem längeren
Vortrage behandelte er dann das Konſumvereinsweſen
während der Uebergangs wirtſchaft. Nach einer
kurzen Schilderung der gegenwärtigen Kriegswirtſchaſt, der
Rationierung der Lebensmittel und Rohſtoffe kam er auf die
Uebergangswirtſchaft im allgemeinen zu ſprechen, für die infolge
Mangels jedweder Unterlagen kein feſtes Programm auf-
geſtellt werden kann. Lebensmittel- und Rohſtoff-
mangel werden auch nachdem Kriege eine große Rolle
ſpielen, guch wenn Wilſons neueſtes Programm
vom 27. September durchdringen ſollte, das den
Handelskrieg nach dem Krieg verwirft. Jn derUebergangs wirtſchaft ſtehen ſich die ſogenannte Hamburger
Richtung, die ſofortige Beſeitigung der Zwangswirt-
ſchaft verlangt, der Meinung des Reiches gegenüber, die zu
nächſt ein Uebergangsſtadium und nacheinanderfolgenden Abbau
des Zwangsſyſtems vertritt. Wir halten das letztere für geeig
neter, ſchon mit Rückſicht auf den gefallenen Geldwert. Die
Arbeit der Kriegswirtſchaftsämter, die zwar die Rechtsnachfolger
der vielgeſchmähten Kriegsgeſellſchaften ſind, aber auf demo
kratiſcher Grundlage ſtehen, wird nur Gutes bringen. Bei den
Konſumvereinen wird die Frage der Erſatzmittel eine beſondere
Rolle ſpielen. Kommen bei Kriegsende noch manche zurückgehal-
tenen Vorräte auf den Markt, werden die Erſatzlebensmittel

eine möglichſt geringe Eindeckung. Zu beachten iſt die Frage der
Abſchreibungen an verbrauchten Einrichtungen uſw., ſowie eine
vernünftige ODividendenpolitik, da gerade die zu erwar-
tende Konjunktur manches Riſiko mit ſich bringt. Der Redner
trat für eine Verteilung von Dividendenmarken auch auf ratio-
nierte Lebensmittel ein, da ſonſt die Gefahr einer Mitglieder-
flucht drohe, und verlangte die Beſeitigung des behördlichen
Einfluſſes auf dieſe Art der Dividendenverteilung. Weiter ver-
langte er gleichmäßige Warenverteilung auch an Konſumvereine,
Anerkennung der Konſumvereine als Großhändler, Beſeitigung
ſtädtiſcher Verkaufsſtellen uſw. Nur dann würden die Konſum-
vereine auch die ſchwere Uebergangszeit durchhalten können.

Soweit der Bericht. Die Konſumvereine wittern
jetzt genau wie der Freihandel Morgenluft, nur mit demUnterſchied, daß der Freihandel gerade däs Gegenteil will,
was dieſe KonſumGenoſſenſchaſten erſtreben. Jntereſſant iſt
jedenfalls die Tatſache, daß mit der Demokratiſierung das
Stagaisweſen man in den Konſumvereinskreiſen eine Zunahme
der Konſumvereine erhofft. Das heißt nicht mehr oder weniger,
man erwartet von dieſer demokratiſchen Regierung eine
Förderung des Staatsſozialismus, die natürlich
auf Koſten der

ſelbſtändigen Elemente des Bürgertums
Wir verzeichnen gern die Erkenutnis, daß die Wirt-

aftsnot dem Kriege eine beſondere Rolle ſpielen
wird, ſelbſt wenn n Programm durchdringt. Das iſt das
offene Eingeſtändnis dafür, daß die Annahme der Wil-

Punkte unſere wirtſchaftliche Lage um

geht.

ſonſchen

25 Proz.

um rund 98000 gebeſſert.

keinen Deut beſſer wird. Sollte den Herren, die von der
Demokratiſierung alles Heil erhoffen, die nntnis dämmern,
däß die Wilſonſchen Punkte und ihre Annahme uns jede Ge
legenheit nehmen, durch Forderungen im Friedensvertrag auf
Rohſtofflieferung zu dringen

Man ſieht, daß die Verfo n der demokratiſchen Jdeen
ehr ſchlecht mit der rauhen Wirklichkeit übereinſtimmt. Man
ann von derartig einſeitigen „Wirtſchaftspolitikern“ natürlich
nicht die Erkenntnis erwarten, daß die Kriegsämter hemmend
ſich dem Wirtſchaftsverkehr entgegenſtellen
mehr Demokratiſierung des Wirtſchaftslebens, je mehr
bürgerlichen Jdeologen entzückt und letzten Endes verſinken ſie
in den großen Brei des Sozialismus mit all ſeinen Genoſſen-

ſchaften. Qu.Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 8. Oktober: Gothaer Waggonfabri?

E. F. Ohles Erben 0 Proz., Hartwig Vogel A.G.,
Dresden 10 Proz., Sondermann Stier A.-G., Chemnitz 15 Proz.

Dividende. x
x Eine Hypothekenſchutzbank. Eine Verſammlung ſchleſiſcher

Haus und Grundbeſitzer nahm folgende Entſchließung an: „Die
von den Organiſationen des Hausbeſihes und des Bau bes
einberufene Verſammlung erklärt, daß ſie den Hypotheken-
ſchutz als ein höchſt wirkſames Hilfsmittel zur Be
ſeitigung der Notſtände des ſtädtiſchen Hausbeſitzes und zur Stär-
kung und Belebung des Baugewerbes während der Kriegszeit und
auch in ſpäterer Friedenszeit anerkennt und von der allgemeinen
a desſelben eine allmähliche Geſundung des ge
ſamten Realkredits erwartet. Die Verſammlung begrüßt den
Plan der Errichtung einer Hypothekenſchutzbank für die Provinz

in der Form einer Aktiengeſellſchaft mit dem Sitze in
reslau.“

Braunſchweigiſche Aktien- Geſellſchaft für Jute- und Flachs-
Jnduſtrie. Der Vetrieb erbrachte 1365 954 M. (1 267 898 M.
Zinſen 177 795 M. (35 697 r Landpacht 272 M. (400 W. ſo
daß einſchließlich 125 532 M. Vortrag (325 476 M.) die geſamten
Einnahmen 16869 554 M. (1 6557 982 M.) betrugen. Der hiervon
verbleibende Gewinn ſtellt, ſich auf 1 196 250 M. (1 207 705 M..
Seine Verteilung ſoll folgendermaßen vorgenommen werden: Ab-
ſchreibungen 140 054 M. (153 750 M.), 12 Proz. (10 Pro z.)
Dividende 860000 M. (300 000 M.), Gewinnanteil an den
Aufſichtsrat und Vorſtand 112 588 M. (83 470 M.), Zuweiſung an
Beamte und Aufſeher 25 000 M. (20 000 M.), Zuweiſung an
Wohlkätigkeitsanſtalten 5000 M. (w. i. V.), Arbeiter Unter
ſtützungsfonds 20 000 M. (wie i. V.), Rückſtellung für bauliche und
maſchinelle Erneuerungen 100 000 M. (wie i. V.).

Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft. Dem
21. Geſchäftsbericht entnehmen wir: Jm Berichtsjahre iſt der
Verkehr weiter zurückgegangen. Jedoch haben ſich die Ein-
nahmen infolge der teilweiſe durchgeführten Tariferhöhungen

Die Ausgaben ſind unter dem
Druck der Zeitverhältniſſe um rund 75 000 geſtiegen. Der
Betriebsüberſchuß beträgt rund 150 000 A. gegen das Vor
jahr mehr rund 23 000 und geſtattet neben der alljähr-
lichen Rücklage in den Erneuerungsfonds die Tilgung der aus
den Jahren 1914--16 herrührenden Schuld an dieſen Fonds im
Betrage von rund 91 000 A. Es verbleibt hiernach ein Be
triebsüberſchuß. von rund 5000 A. Es wurden befördert:
751 576 Perſonen mit einer Einnahme von 499 850 gegen
das Vorjahr 785 300 Perſonen mit einer Einnahme von
436 201 mithin weniger befördert 33 733 Perſonen, dagegen
mehr eingenommen 63 649 A. An Gütern und Tieren wurden
befördert: 142 229 Tonnen mit einer Einnahme von 251 611
gegen das Vorjahr 158 381 Tonnen mit einer Einnahme von
229 222 mithin weniger befördert 16 152 Tonnen, dagegen
mehr eingenommen 22 389 A.

Elbeſchiffahrt. Am 7. Oktober traf Kahn Nr. 5505 in
Aken ein.

Arbeitsloſenunterſtützung für die Nebergangszeit vom
Krieg zum Frieden. Der Ausſchuß für Uebergangswirtſchaft in
Chemnitz iſt durch das ſtädtiſche Uebergangsamt beim Reichs-
wirtſchaftsamte in Berlin und dem Kgl. ſächſ. Miniſterium des
Jnnern vorſtellig geworden, mit Rückſicht darauf, daß in der
Uebergangszeit vom Kriege zum Frieden infolge Rohſtoff-
mangels für längere oder kürzere Zeit Arbeitsloſigkeit ein-
treten wird, die arbeitsloſen Hand und Kopfarbeiter zu unter-
ſtützen. Er bat, da die Gemeinden bereits in der Kriegszeit
drückende Laſten auf ſich genommen haben, zur Unterſtützung
Arbeitsloſer in der Uebergangszeit rechtzeitig Reichs- und
Staatsmittel bereitzuſtellen.

x Tabak als notwendiger Lebensbedarf. Die Frage, ob
Tabak zum notwendigen Lebensbedarf gehört, hat ſoeben das
Sächſiſche Oberlandesgericht bejaht. Es vertritt die Jurrß
daß Tabak und Tabakerſatz zwar für die Allgemeinheit micht als
nolwendiger Lebensbedarf gelten kann, andererſeits aber zuzu
geben iſt, daß für weite Kreiſe der Tabakgenuß, beſonders in der
gegenwärtigen ſchweren Zeit, ein dringendes Bedürfnis iſt, deſſen
Befriedigung zum Durchhalten als unbedingt notwendig erachtet
werden muß.

Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; Volkswirtſchaft,
Ferdinand Querfurt; für die Abteilung Ku Wiſſenſchaſt, Unterhaltung:
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; r provinzielle Nachrichten,
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: erdinand
Querfurtz; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in Halle a. S.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, Halle a. S
Verlagsdirektor: Robert Poeßzſch.

die Morgenausgabe 4 Seiten, zuſammen

a e oder
c WWer ruht die Millionen

Die heutige Abendausgabe umfaßt 6 Seiten,

7
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Lipzigerstrabe 66
Voranzeige: Ab Freitag, wen Oktober 1918

Der zweite Wilm der HRenny orton- gert 1918/19

Henny Porten
„WViggo

SFernruf 1224. S
Nur noch bis Donnerstag:

Larsens,

Dienstag, den 8. Oktober 1918

in dem Drama

t „dHie Sieger“,
nach dem gleichnamigen Roman aus dem Verlag VUllstein Co., Berlin.

Mitwirkender: Bruno Decarli.
m

G

3 m
Tſorarheh ſegolehlt, Ia. y ſpp- ſein

S Curt Olfers
erett.-Gesoellschaftr abends 8 Vhr:

Wennimkrühlinghen
re in z Vonppschitz u. Jacohbi.
Musik v. Heinz Lewin,

Vorverkauf

m e e un Wieder- Eröffnung er r merie-
ontag, den 14. Oktober, abends S Ubr (pünktlich)v Operetten- Theater. Thatia: Saal Eſso Beck rosisirasse I.

n Spezial- VerkaufTuslich 7 Vhr Rosegger- Kedenka hen für Koryer- Sensneritapgege
Blitz- Direktor Max Hofpauer- München, hält sich dem u an gelegentlich

Blaues Fräulein Anna Enghardt,Mitglied des Halliſchen Stadttheaters,

Blut Kapellmeiſter Sehösnbach.0 Eintrittskarten bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße.do iie v igalo v anſgie ger n den z Don Möbel Fabrikefſentliche e von nne z7 der a Freitag, den 11. Oktober an. Preis der Karten 3 Mk.
Kasse V. 10 u Der geſchäftsführende Ausſchuß. VJ e Voereinigter TischlermoisterSta dt Iheater HALLESAAIL F Dienstag., den 15. OKtober, abends 8 Uhr

u S Mittwoch, d. 9. Okt. 1918. Haſie a. Saalen S Anf. r r ege lo übr. Wagner- Abend. Fernsprecher 6642 n Steinstrase 6
de S Die Ghwestern empfeblenn S und der Fremde Oskar Cons e Herren-, Speise- u. Schlaf-S Schauſpiel v. Br. Frant t. Meldenbari ton Münchenl Donnerstagöiotoisn Anren Alexander Dili mann Zimmer S KüchenIIIIIIIIIIIIIIIII g zertu er Wagner Interpret München in großer Auswanhl, preiswert.n e Scheu ſiehlt ch Karten zu MK. 5.10, 410, 3.10, 210, 105 in der

i. Schneo Nacht. Er. Steinstr. 84. I. Sehnee nei r Steinstr. 84. Hofimusikalienhdlg. Heinrich Hothan.
u t h

Statt besonderer Anzeige.
Am 7. Oktober 1 Uhr nachmittag, entschlief nach Kurzem schweren Leiden,

infolge einer Lungenentzündung in der Medizinischen Klinik, unser innigstgeliebter, treu
h sorgender Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Brüatigam, der ProKurist

h vne

Im Jioline-, el

wird auch an Anfänger erteilt in

n Heydrichs Sn Konservatorium
Gütchenstraße 20.

4 Die Ferien haben mit Elt Hoentag, den 7. Okt., begonnen.Wiederbeginn des nter

20. Schu SIittwoch, den 16. Oktober 1918.
Neuanmeldungen an den
Wocheütagen von 9 bis1 Uhr im Sekretariat des i
Konservatoriums. e

Auswürtige Theater
Altenburg

HofTheater: a twoch:
Vater und Sohn.

Weimar
Hof-Theater: Mittwoch

Die weiße Dame.

Stauhtücher
m empfiebltm H. Sohnee Nackf.,Gr. Steinſtr. 84

gpelgezinmern,

Herrenzimmern,
Schlakzimmern,

J Salons, Küchen u.
Croße Vorräte noch n
vorteilhatten Freien

Möbelfabrik
Hauptmann,

Kl. Vlrichstr. 860 u. b.
ca. 200Musterzimmer

24
v a

n h
m nS j

c

im blähenden Alter von 27 Jahren.
In tiefstem Schmerz

Familie C. Gehre
Familie C. Maye
Hedwig Fugge als Braut

Rosenfeld-Hohenthurm, den 8. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 10. Oktober koto nachm. 3 Uhr

vom Trauerbause aus statt.

Zaheben Pernspr. 302

tägl. 91 U. t 7.

nen ver ee,Von der Reise
zurück.

Bodo Johmidt,
arst.

Nachruf.
Am Montag, den 7. d. Mts. verschied

ferr Walter G
aus Rossenfeld.

hinaus bewahren.

Die Beamfen und das Persona
Gebr. Richard u. Max 8

Hohenthurm.

Kbgehang. ünterreit e

Nachrut.
Am Montag, den 7. d. Mts. versohied plötzlich

und unerwartet mein lieber Mitarbeiter und Prokurist

ter Walter ſiehre
aus Rosenfeld.

Die Nachricht von seinem Tode hat mich aufs
tiefste erschüttert, Ioh verliere in dem Heim-
gegangenen eine Kraftvollo Pereönlichkeit, einen
pflichttreuen und betähigten Beamten, der sich auch
bei seinen Kollegen und Personal Wertschätzung
und Liebe in hohem Masse erworben hat.

Ich werde diesem Braven stets ein ehrendes
Gedenken bewahren,

Max Schmöckt,
lubaber der Firma Gebrüder Biehard und Hax Sehmidt,

Tiefbhohr- und Brunnenbau-Gesellschatt m. b. H.,

Mohenthurm.

cand. phil.

Inhaber des Eisernen Kreuzes II.

Pflchterfüllung sein Leben dem Vaterlande opfern
Er erlag in einem Feldlazarett seinen dritte

erhaltenen sehr schweren Verwundungen
In unsagbarem Weh

Philipp Reuter m
Kurt Reuter.

Statt Karten,.

Vaters, von Herzen danken.

Hans und Eva Knaut.

J. Zoobiseh. Er. h x

erwartet unser lieber Kollege, der ProKurist

Wir betrauern sein Hinscheiden aufs tiefsto, da er sie
bei uns durch seine guten COharakKtereigenschaften und sein
febenswärdiges Wesen hoher Wortsebätzung erfreute. Wir S
werden ihm ein ehrendes Andenken bis weit über das Grab

Tiefbohr- und Brunnenbau-Gesellschaft m. b. H.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir äje tieferschütternde
Nachricht, daß unser lieber, hotftnungsvoller Sohn und guter Bruder, der

Fritz Reuter
Vizefeldwebel u. Offizier-Aspirant in einem Res.-Inf.-Regt.,

Halle a. S., Delitzschersetr. 24, den 7. Oktober 1918

Nar auf diesem Wege Kann ich für alle uns erwiesere
Teilnahme beim Tode meines lieben Mannes, uneeres guten

Halle (Reichardtstr.-22), den 6. Oktober 1918.

Helene Knaut ged. Bisensehmidt

Kontor -Utenſlen
aller Art empfiehlt

piötznch und un- S

ehre

der Firma
ohmidt

Klassse,

am 28. September im Alter von 29 Jahren nach dreijähriger, treuester
mußte.

n, am Tage vorher

mal Frau

Waſſhit
kreiſen

Korreſ
Seite,

nämlich
dieſels
ruſſiſch

land, r
ginnen
einzige
und n

W

Rede d
ſtehen
weſent
Krieg
wüſtet
dingur
Deutſc
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Halle und Amgebung
Halle 8 Oktober

Was iſt es um die „Volkshochſchule“?

Man iſt vorſichtig geworden gegenüber manchen grund
zürzenden Jdeen der „neuen Zeit. Und ſelbſt an ſich gewiß ſo
jdeale Beſtrebungen, wie vie es ſind, die in ſtärkerem Maße als
eher die in den Tiefen unſeres Volkes ruhenden Kräfte für die
llgemeinheit nutzbar machen und ſchlummernde Fähigkeiten
nicht verkümmern laſſen wollen, müſſen ſich gefallen laſſen, daß
man ihnen vorderhand abwartend gegenüberſteht. Denn ſo er
ſtrebenswert die Ziele ſind, die man nennen hört, ſo fraglich
ſind vielfach die Wege, die man ſich zu gehen anſchickt. Weder
die „GEinheitsſchule“ noch die Ausleſe der „Begabden“ ſcheinen
echt taugliche Mittel zum guten Zweck zu ſein. Ein in viel
höherem Maße ausſichtsvoller Weg hingegen ſcheint ſich in den
ſichten aufzutun, die die Volks hochſchulbewegung

verfolgen beabſichtigt. Jm Gegenſatz zu dem ſoviel geprieſe-
en Aufſtieg der Vegabten der auch ſchon zum Schlagwort ge
werden iſt will ſie nicht nur die mit reinen Verſtandeskräften
usgezeichneten hochbringen; ſie läßt vielmehr auch die Eigen
ſchaften des Geſühls und der künſtleriſchen Schaf
fenskraft nicht unbeachtet, und ganz beſonderes Gewicht legt
ſie auf den Willen, indem ſie die Möglichkeit einer Höher
bildung der freien Entſchließung des einzelnen anheimſtellt.
Allerdings ſollen die Wege, insbeſondere die finanzielle Ermög
ſichung der Weiterbildung, in umfaſſendſter. Weiſe durch ſtaatliche
unterſtützung, Zugeſtändnis teilweiſer Abzahlung in ſpäteren
Lebensjahren und andere Mittel geebnet werden. Jnvdem die
volkshochſchulbewegung ferner die Weiterbildung in ſpätere

gebensjahre im allgemeinen erſt von 20 Jahren an verlegt,
vermeidet ſie die Schwäche des „Aufſtiegs der Begabten“, daß
nämlich Perſonen mit in der Kindheit ſprühendem Geiſte, der
aber ſpäter bedenklich nachläßt, fälſchlich und fürs ganze Volk
nutzlos in höhere Verufsſchichten gebracht werden.

Die Volkshochſchule bedeutet weiter nicht durchaus eine
Förderung des Anteils der geiſtigen Berufe,
ſondern eher eine Ablehnung, wenn ſie auch wiederum den
goden für das Hineinlenken in höheve Berufe vorbereiten kann.
Die Schüler haben in der Regel ſchon einen feſten Beruſ, wenn
ſie die Volkshochſchule beſuchen. Die Bildung, die ſie dort er
langen, iſt mehr eine allgemeine: ſie ſoll dazu dienen, den Beruf
zu vertiefen, den Menſchen über ſeine tägliche Arbeit geiſtig

hinauszuführen, ihm die Möglichkeit zu geben, ſich in eine leben
dige Beziehung zu der Natur und der Kultur um ſich herum zu
ſehen. Und muß nicht wieder die Durchgeiſtigung der Berufe,
z. B. der Landwirtſchaft, des Gewerbes, des Handels uſw., die
Leiſtungsfähigkeit auch der ganzen Volkswirtſchaft heben und

unſer Volk ſtark machen für den nach dem Kriege aller Voraus-
ſicht nach in noch ſtärkerem Maße als vorher einſetzenden Wirt-
ſchaftskampf der Völker untereingander? Die Volkshochſchule
wird ſo zu einem Teil unſere materielle Grundlage erweitern,
zum anderen größeren Teil aber ſoll ſie weit darüber hinaus zur
Reinigung und Kräftigung unſeres geiſtigen deutſchen Lebens
dienen, zum Vorwärtstreiben des deutſchen Ge-
dankens in der Welt,

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule, am Mittwoch,

zem 9. Oktober. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber
der Nummern der Lebensmittelſcheine 49 501-—53 000 vormittags
von 8&—12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 53 001-56 500

nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
wird ein Ei zum Preiſe von 35 Pfennigen abgegeben. Da die
Eier konſerviert ſind, eignen ſie ſich nicht zum Kochen in der
Schale. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten.

35 Gramm Butter. Auf Grund der Verordnung des
Nagiſtrats vom 13. Januar 1916 wird die Verteilung der Butter
in der Woche vom 7.--13. Oktober 1918 (41. Woche) wie folgt ge
regelt: Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 35 Gramm
Butter. Die abzugebende Menge richtet ſich nach der Zahl der
auf der Fettkarte verzeichneten Haushaltsangehörigen. Der
Verkauf erfolgt vom Donnerstag, dem 10. bis Sonnabend, dem
12. Oktober 1918 auf Grund des Abſchnittes 41 der Fettkarte.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt abzutrennen
und dieſelben gebündelt dem Stadternährungsamt, am Montag,
dem 14. Oktober 1918 abzuliefern. Militärurlauber erhalten die
Butter u Grund von Butterſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen
Narkt in der Talamtſchule. Der Preis für 85 Gramm Butter
beträgt 30 Pfg.

Stä

Norgentrank. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandels-
geſchäften, wer Kundenliſten eingereicht haben, werden auf
gefordert am Mittwoch, den 9. und Donnerstag, den 10. Ok
tober 1918, bei den von ihnen gewählten Großhändlern den in
dieſer Woche zum Verkauf gelangenden Morgentrank abzuholen.
Wekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Auzzeichnung. Dem Verſicheru rektor Lange hier,t der Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe ehe worden.

Techniſche Bezirksdienſtſtelle Halle a. S. (Tebedienſt
Halley, Um Verzögerungen in der Scdiaung von Eingaben
und Geſuchen, für die die Tebedienſt Halle a. S. zuſtändig iſt,
m vermeiden, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Brief-
Aufſchrift lautet- „An die Techniſche Bezirksdienſtſtelle
alle a. S., Kurallee 117. Die Techniſche Bezirksdienſtſtelle
Halle a. S. s zuſtändig den erun gert Merſeburgumfaſſend die Landkreiſe Bi Delt Eckartsberga,

sfelder Gebirgskreis, Mansfelder
Huerfurt, Sangerhauſen,

Wittenberg, Zeitz und die
Naumburg, Weißen

Berordnung über Runkelrüben. Der Magiſtrat brin
hiermit eine r Reichsſtelle r Gemüſe und

Kenntnis, die beſtimmt: S 1. Die Verordnung
und vom 19. Juli 1918 Reichsangeiger“ 1618) wird für das Gebiet des Deut

Weh a r r5 hmachung Tage ng in Kdaft.Ackerverpachtung am Weg Gimritz durch den
Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Diejenigen Rleinpächter, die im vergangenen Jahr am Grünen
Weg Acker gepachtet hatten und nun die Pacht für den neuen
Acker erneuern möchten, werden erſucht, bis ſpäteſtens zum
15. Oktober auf der Geſchäftsſtelle zwiſchen 9—-3 Uhr die
Pacht zu erneuern.

Treue Leſerin der Halleſchen Fytugs. Frau Berginſpektor
Mehl, Thomaſiusſtraße 838, iſt ſeit 50 Jahren Leſerin der
Halleſchen Zeitung.

Jahresſchlußfeier des 19. Schuljahres im HeydrichKon
ſervatorium. Den drei öffentlichen iſtnoch nachzutragen, daß am 23., 24. und 25. September ſich weit
über 100 Schüler der Klaſſenprüfung unterzogen. Am 5. Okto-
ber folgte im Saale des Konſervatoriums die Jahresſchlußfeier.
Direktor Heydrich gab einen Ueberblick über das 19. Schuljahr.
Die Schülerzahl betrug 280 gegen 400 im Frieden. Es wurden
14 öffentliche Vortrags- und Opernabende abgehalten, u. a.
Heydrichs denkwürdige Neubearbeitung von Glucks Maien-
königin, 2 Aufführungen für den Nationalen Frauendienſt und
eine für den Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes Merſe
burg), die je über 1000 Mk. der Wohltätigkeit einbrachten. Wei
ter eine Reihe von Sonder-Lazarettaufführungen, die den Ver
wundeten Tröſtung, Erhebung und Bildung bedeuteten. Einer
Reihe von Schülern wurden Auszeichnungen, Prämien oder
Preiſe verliehen. (Siehe Anzeige.)

Die Evangeliſche Frauenſchule für kirchliche und ſoziale
Arbeit in Halle, ein neuer Zweig am Baum des Diakoniſſen
hauſes, ſteht vor dem Beginn ihres erſten Arbeitsjahres und ſoll
am 17. Oktober durch eine kleine Feier im engen Kreiſe eröffnet
werden. Es iſt trotz Schwierigkeiten gelungen, ein Wohnhaus für
die Schülerinnen zu finden, die in der neuen Schule Heimat und
Unterricht ſuchen, und auch Dozenten zu gewinnen für die mancher-
lei Untervichtsgebiete. Vovausſichtlich wird Unterricht erteilt
werden u. a. von: Geh. Rat Prof. D. Lütgert über Kultur-
geſchichte von der e an, Paſtor Knoblauch:
Neue Litevaturgeſchichte; Frl. Henze: Deutſch; Paſtor
Meinhof: Altes Teſtament; Ceh. Rat Prof. D. Feine:
Neues Teſtament; Paſtor Wagner: Geſchichte der Bibel; Ge
neral Superintendent D. Jacobi Magdeburg: Glaubens und
Sittenlehre; 73 D. Schöttler: Kirchenkunde; Geh.
Nat Prof. D. Haußleiter: Ausbreitung des Chriſtentums;
Geh. Rat Joſephſon: Kirchenlied; Geh. Rat Prof. D. Loofs:
Frauengeſtalten und Kirchengeſchichte; Geh. Rat Prof. D. von
Dobſchüſtz: Chriſtliche Kunſt; Sup. Moehr und Frau Oberin
A. Grote: Geſchichte der Diakonie; Paſtor Knak: Jnnere
Miſſion; Dir. Baltzer: Pſychologie, Pädagogik, Methodik;
Fräulein Kähler: Frauenbewegung und Einführung in die
weibliche Jugendpflege; Geh. Rat Dr. Abderhalden: Säug-
lingspflege; Geh. Rat El ze: Geſetzeskunde; Fräulein Marie
Moeller: Nahrungsmittellehre, Geſang; Schweſter Liſa
Möller: Kindergartenlehre; Fräuleecin Kuhlmann: Hand-
arbeit. Außerdem ſollen Kurſe für Stenographie und Ma-
ſchinen ſchreiben eingerichtet werden und Einzelvorträge über
Fragen, die unſere Zeit bewegen, Herz und Auge öffnen für
kirchlich-ſogiales Leben und Arbeiten. Das Penſionsgeld beträgt
900 Mk., das Schulgeld 300 Mk.

Der Flottenbund Deutſcher Frauen (Ortsgruppe Halle
veranſtaltet zum Beſten von Weihnachtsgaben für Marirneleute
am Sonnabend dieſer Woche im Thalioſaale einen Vortrags-
abend. Korvettenkapitän von Selchow vom Admiraglſtab der
Marine ſpricht über das Thema: „Skagerak und wir“.,
(Karten bei Hothan.)

Die Ortsgruppe Halle der Freien Kirchlich-Sozialen Kon
ferenz veranſtaltet am Mittwoch, den 9. Oktober, nachmittags
2 Uhr, eine Mitgliederverſammlung im „Roten Roß“. Den
Hauptvortrag hält Reichstagsabgeordneter D. Mumm Berlin
über „Unſere Stellung zur Landarbeiterorga-
niſation“.

Die Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft beginnen am 9. Oktober. Die Redner
und ihre Themen ſowie die Vortragstage werden im heutigen
Anzeigenteil in überſichtlicher Aufſtellung bekanntgegeben.

Verein für Feuerbeſtattung in Halle a. S. und Umgebung.
Am Sonntag, dem 13. Oktober, vormittags um 10 Uhr, findet eine
Beſichtigung des Krematoriums auf dem Gertraudenfriedhof
unter Erläuterung und Vorführung einer Verſenkung ſtatt.
(Näheres ſiehe Anzeige.)

Felddiebe. Von einem berittenen Polizeibeamten wurden
am Galgenberge zwei jugendliche Perſonen heim Möhrendiebſtahl
betroffen.

Geſtörte Diebe. Jn der vergangenen Nacht wurden aus
dem Keller eines Grundſtücks in der Ludwig- Wuchererſtraße fünf
Gläſer Marmelade, 30 Eier und zwei geſchlachtebe Hähnchen ge
ſtohlen. Die Täter, zwei Soldaten, wurden vermutlich geſtört,
denn ſie ließen ihre Beute im Flur des Grundſtücks zurück.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Konzert im „Mozartſaal“. Unter den vielzuvielen muſi

kaliſchen Veranſtaltungen, die uns der Herbſt beſchert hat,
nimmt das geſtrige Konzert im „Mozartſaal“ inſofern einen
beſonderen Platz ein, als die mitwirkende Sängerin Klar a
Eugenie Segnitz aus Leipzig in der Auswahl der Lieder
ſchroff mit der t Ueberlieferung gebrochen hatte.
Jhr „gefielen neue Namen“. Meines Erachtens iſt die Künſt
lerin für dieſes Verfahren nur zu loben. Selbſtverſtändlich
ſollen die großen Meiſter des Liedes nicht verſchmäht oder als
abgetan in den Hintergrund gedrängt werden. Allein es iſt
doch auch ganz lohnend, zu erfahren, was die Tondichter der
neueren Zeit auf dem Gebiet der muſikaliſchen Lyrik zu ver
künden haben. Ein Vorteil kommt immer dabei heraus. Und

8. Oktober 1918

ingern genug gelernt. rem Spiel mangelte jedoch infolgeBevorzugung des Pedals r Durch Stigteie. du ihren
ourägen uldigte ſie zumeiſt bewährten Bräuchen. Sie begann
mit der Rhapſodie g-moll und den Walzern op. 89 von Joh.
Brahms. Der Rhapſodie hätte ſchärfere Ausgeſtaltung des
Au s genützt; beſſer gelangen die alzer, die früher noch
nie in Halle, jetzt aber gleich an zwei aufeinander folgenden
Tagen geſpielt wurden. Das Rondo in G-dur von Beethovenf ſie ſie ziemlich äußerlich. Mit dem mor in
L Rondo „Die Wut über den verlorenen chen“ fand ſie
ſich im allgemeinen beifallswürdig ab. Dr. W. Kaiſer.

t

Stadttheater
Heute, Dienstag, geht die Oper „Hoffmanns Erzählungen“

von Offenbach in Szene. Mittwoch wird das Schauſpiel „Die
Schweſtern und der Fremde“ gegeben. Donnerstag „Die toten
Augen“, Freitag „Der Wildſchütz“, Sonnabend Anfang
6 Uhr „Fauſt“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung ber
ganz kleinen Preiſen „Elga“, abends „Fidelio“.

Zum Beſten der Halleſchen Kriegshinterbliebenen-Fürſorge
findet am Donnerstag, dem 10., im Thaliaſaal ein Heiterer
Konzert- Abend ſtatt, für den namhafte Kräfte gewonnen
ſind. Die Opernſängerin Elſe Schulz-Dornburg vom
Stadttheater in Leipzig, die hier in Halle vor drei Jahren bereits
auftrat, Opernſänger Albert Kurz e Leipzig und die Violin
Virtuoſin Kläre Schmidt-Guthaus beſtreiten das Pro
gramm. Am Flügel Paul Klanert.

Einen Richard Wagner Abend veranſtaltet am 15. Oktober
in den Thaligſälen der durch ſeine Klavierinterpretationen Wag-
nerſcher Werke auch in Halle bekannte Dr. Alexander Dill-
mann aus München, unter Mitwirkung des Münchener Helden
baritons Oskar Conſée. (Siehe Anzeige.)

„H. Z.“-Sportberichte
Stand der Thüringer Ligaklaſſe

Die Spieltabelle hat ſich durch die Spiele des Sonntags mit
Ausnahme der beiden erſten Plätze wie folgt Kert:

Zahl der e PunkteSpiele gew. unentſch. verl. für gegen für gegen

Bovuſſia Erfurt 3 ehe
Sportklub Weimar 1
T f. B. Erfurt 2

iel vere inigungErfurt s 8 11 6Fraglos werden die nächſten Spiele weitere Verſchiebungen
in dieſer n bwingen, ſo wird z. B. die gute Spielver
einigungself ſich einen beſſeren Platz erobern.

ſiegte gegen die mit 23
g.

T. V. zu Deſſ
Deſſau (1,42), J
T. V.

M. T. V.
Ju-

St.
Jakobus Deſſau(1,48 T. V. Zerbſt (1,5026),
gerode (1,51), Deſſauer Jungwehr 2. Mannſchaft
(1,62), Jakobus-Gemeinde- Deſſau (1,5336), T. V.
Deſſau (1,5456), Deſſauer Jungwehr ((1,56), M. T.V.
Raguhn (1,52), Jakobus Gemeinde Deſſau

u le engRadrennbahn Halle. Wie uns die Direktion mitteilt,
finden die diesjährigen Schlußrennen am 138. Oktober auf der
hieſigen Radrennbahn (Olympia-Park) ſtatt. Unter anderem
ſtehen zwei Dauerrennen, betitelt „Großer Herbſtpreis“ und
„Großer Abſchiedspreis“ auf dem Programm. Der ſich hier
gut eingeführte Wißmann-Dortmund iſt wieder verpflichtet
worden, ebenſo ſchweben mit Willy Techmer-Berlin Verhand
lungen. Die Direktion hat ſich dafür intereſſiert, dieſe beiden
guten deutſchen Dauerfahrer nochmals zuſammenzubringen,
damit ſie unter ſich einen Revanchekampf ausführen können.
Mit einem dritten deutſchen Dauerfahren ſchweben bereits die
Verhandlungen und ſtehen ihrem Ende nahe. Auch die
Fliegerrennen ſind gut bedacht worden. Zunächſt der
„Städte Wettkampf Hannover--Mag deburg
Halle“ an der Spitze mit den hier ſo beliebten Fritz Brehmer,
Boring, Erſtling uſw. dürfte ſehr intereſſant werden. Die
Meiſterſchaft der Provinz Sachſen“ ſowie die
Meiſterſchaft von Halle“ werden ſodann die großen

e beſchließen. Die Radrennbahn ſchließt dann bis
zum Frühjahr 1919 ihre Pforten.

Zum Leipziger Rennen. Bei der großen Anteilnahme
auch der Halleſchen Turffreunde an dem letzten Leipziger Renn
tage dürften die Eventualquoten beſonderes Jntereſſe erwecken:
I. Elemer 148, Oneida 95, Ulan 2, 220, Salomon 147, Eggen-
felden 172, Düne 160. II. Pillao 68, Goldſtrom 96, Salas
y Gomez 70, Lux 215, Schneeball 187, Deſpotin 390, Scharfſchütz
52, Narew 250, Rheinpreußen 120, Fra Diavolo 165, Baldur
160, Hogyvolt 230, Terra 310. III. Beate 92, Olivia 63, Or
densband 74, Laveuſe 165, Malta 2 40, Proſt 85. IV. Harz
burg 125, Wackerbart 35, Konrad 55, Hume 1165, Toska 2 220,
Spartaner 44. V. Domherrin 30, Eilpoſt 50, Hüteger 66, Hel
goland 95. VI. Landgräfin 20, Felicia 130, Belutſchiſtan 400,

125, Pommern 280, Pinsk 300, Digitalis 110,
ceang 35.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes.
et echſeinde Bewölkung, etwas kühler, vereinzelt

rvios in grösster AusWahl, hesonders schöne, moderne
AMuster zn billigen Preisen empßehlt

Louis Bökor, nun r. I
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Tel. 1382, 1383, 1692.

De Stellen Kngebote d

Gewandter, erfahrener

Regisfraturbeamfer

für ſofort oder ſpäter geſucht.
Ausführliche Bewerbungen mit Angabe der

Gehaltsanſprüche und bisherigen Tätigkeit erbittet
ſofort die Direktion der

Iduna, Halle a. S.

Elektromontenre

für landwirtſchaftliche Jnſtallationen für dauernde
Arbeit ſofort geſucht. Meldungen an
Landkraſtwerke Leipzig A.-G., Kullwitz.

Vorträge

Juſtallationsbüro Laucha a. U. S

e

Wir efermI Motorpflüge. Drillmaschinen,
Düngerstreuer,

schneider

Wäschen,

Dreschmaschinmnen,
Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtsechaftliche Masehinen und Geräte
Halle (Saale)] Filiale Halberstadt

Merseburgerstrasse 7/19 Tel. 7881. Königetrasse 25 Tel. 182.

Rühenheber und Rühben-

Kartoffelerntemaschinen,
Kartoffeldämpfer und

Bundes mesczaltnntt. Keſtirgderdentſhersotennt

Ort: ThaligSäl Zeit: Abends S. Ubr.Erſter Teil des winterſemeſters 1918/19..
9. Oktober Dr. phil. Eich waldad der Naturwiſſenſchaften“.

ttwoch, den Me e mus un4. Miltwoch, den 30. Okt. Geh. erh- Dr. Kern
„Das alte und 725 neue ri5. Don nergtas, den 7. Nov. Dire Drand
Schulung der Taubſtummen in her Lautſprache

Vorführung v. 777 h Altersſtufen',6. Mittwoch, den 13. November Geh. Rat. Profeſſor55 Juet e rt: Der Wiederaufbaun der deutſche
amil7. Donnerstag, den 21. Nov. Prof. Dr. W Stile

8. Mi r 4 en. Rov. v Bauer: Vviittwo en oden u. Kriegsblindenfürſorge in Sachſen
9. Mittwoch, den 4. Dezember: Pr aſenclever: „Teuerung Ant Lebensmittelr wa

r r o enlieger- Erſatz -Abteilung 14: An ven Aice 3 des

lugweſens“. (Mit LichtbildernBedingungen: 1. Für die Mitglieder des Bun
des Nummerierter Platz für a 4 Vorträge: 1. Platz

5.-, 2. Platz 4.-; numm. Platz für einen Vortrag:1. Platz 0.60, 2. Platz 0.50. T r Kichtmitglieder
Je r igngggeer ges 3 Vortrag:
können zwiſchen 3 T z u
Bundes an der Abe

Lehmanm.
vör en Geſhäſehans wir braves

tüchtig es Mädchenfür alle curig geſucht. Solche, die ſchon in beſſern

Häuſern waren, bevorzugt. Gefl. Angaben erbeten an

Fr. M. Werwie.Ehbrang, Brückenſtraße 35.

Suche per ſofort oder M eine
tüchtige Mamſell,

die gut kochen kann und im land wirtſchaftlichen Haus alte

Erfahrung hat. Gehaltsanſprüche und Zeugnisabſchriften
bitte an Frau Oberamtmann Thienemann,

Domäne Magdala bei Weimar.

Such la udwirtr les ſofort undlaura Pa i v
e werbsmäßige Stellenwer-rcferin ne 75.
Stenotnypiſofort geſucht. in

Angebote an
Direktor Rehling,

hreFuhrg geſchäft
zwecks a le
Sicherheit nud bohe e
zinſung geboten. erten
unter Z. 2096 an die Ge-

febr preiswert zum Verkauf.

Tel. 38.

Oldenburg cher Zucht- und

Milchvieh- Verkauf.

ſowie jnnge hochtragende

beſtgeformte jäbrigeKuh- und Bullenkälber,
ſowie eine Anzahl eingetragener Herdbuch

Zuchtbullen
im Hotel „Sum Schützenhaus“ in Eilenburg

Reinhold Groitzseh,

Stelle gegen Mittwoch, den 9. d. Mti8., eine

Milchkühe m. Kälbern

ühe und Kalben,

Tanz u. n
tür Damen und Herren, auch KinderKurse

erteilen

gAmelie Peters Berta Born
BRallettmeisterin Tanalehrerin

am vomStadttheater. Croß herzogl. Sächa. Hoftheater.

Gefl. Anmeldoungen erbeten
Herderstrasse I7, II von 8--6 Uhr.

GehenJerein für Pouorbostattung

in Iallo a. 9. 1. Imgobung, I. J.

Am Sountag, c rtober d.v en 3Berlin X 65,ſchäftsſtelle d. Ztg. Edinburger Straße 24
Ein Paar-„JS 7n KAutſggeſſſirre aufs verm e eSchloſſer Hausmädchen e T Wie men t. 13. e eTiſ chl er Gro gehcts er. Kutſ hgeſ chirr ep pi ich, S e Händelſtr. 38, Ecke Bernb. Str. zu baben. Der vorkautHilfsdreher u. 2 nur alſea s u t Hütet Eure

Transportarbeit. ötelen Geſude en e Kartoffeln!
J9., verlobt. Mädchen

Maſchinenfabrik ſtelle dieſer Zeitun
A. Houenforst Jeipzig, aus beſter arbeits

Mittelſtr. 23 freudig, i d 8-ſage dewand, eng
ſprecheer tellung als
Geſellſchafterin

der Stütze der Sfrau,an leſe nahe Ha Gfl.
Srbr v v. d. Oſten-Sacken, Anerbietungen unt. U. 3231

r e w T Vosgler,Groß Kochberg
b. Rudolſtadt i. Thüringen. -G., Halle a. S. erbeten.

Unternehmer
m. 12 Mädchen u. 8 Burſchen
eſnucht. Viel Mord agrgeteſchäftigun für Winter

wird zugeſ ert. Lohnforde-

Braunſchweig wird ungrößeres Gut
von mindeſtens 2000 Morgen

nutzbarer Kchkerfläche
zu kaufenausgeſ en Volle Auszahlung wird
Angebote unter Z. 2088 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Jn der geeent, v 7 Magdeburg, Halle oder

ngebote u.

20000 Mk.
als 1. Hypothek oder hinter

i. vom Selbſt
nuar. Gefl.

R. U. 873
bef. Rudolf Mosse, Köln.

Vorſchriftsmäßige, einwanund luftige h
lartoffelhor i „Ideal“

in e a einen
geber

Dorde
Au fehg gerr u

geſucht. Luxusgut und Luxuspreiſe
eleiſtet.

in on 7 J Schloß 2c. gebraucht wird:
1Büse e (1/, Pf. netto) M. 240

h ü x Iedler oſtpreußiſcher Pferde e ierrſcha ev amilien auhh, n guter Lage z un me ab Fabrik.
(aus den Jahrgängen 1915 und 1916 in Halle ſofort zu kaufen de t. Bahnnähe oder aam Montag u. Dienstas, d. 14. u. 15. Okt. 1918 m. r e nter W. Wahl .5,

anf dem ſtädt. Viebhof in Königsberg Pr. g. uitzo a. jmeen. c. 550 wiethe obiger Jahren

zur i aſſen.eiteinteilung:am Jget den 14. Vprie: vorm. Uhr:
Vorführung der e an der Hand, vorm. 11 Uhr:

u Fer AuktionOktober, vorm. 9 Uhr:
etzung der e ger

erzeichniſſe ſind gegen Einfrauh de üſtera mmer in Kon
e a 2 e werden mer auf Lönigz-
Lendpitiſgefhianner ſit die r die Provinz Oſtpreußen

am

g. bieſiger Rittergüter iſt meiſt
e 1 und d Ahrigen belgiſchen i

6 Stück en Samengroßbandlung.
t un Futterrübenſamen,

Möhrenſamen
g iſt Station der Ba

t Droyßi angeſetzt u er haben behörde a rerlaub a für J nes e depringen.

Futterrübenſamen,

kauft
la. neue Seradella u. Kleeſaaten

Gustav Dahmer, Danzig

kauft Wilhelm Reichert, Halle a. S.

Rverſchiedenes

Techn. BohrPaſte, die z. T.

Seifenstein
erſetzt und im Berliner

Groſſiſten u. Vertr. geſucht

Gustav onseh, Poſar.

Planolas, Pianola Pianos

Blüthner Ducanola-Planos
usw. in grober Auswahl vorrätig.

Preise von 2000 MK. bis 7750 MK.
Grosses Notenrollen Lager

in 88 und 65 tönigen Rollen.

Notenrollen-Abonnements.

Ehlett

dem Holz

zur Spra
abſehen m

Perlin
wenn aus
Gefahr ſe

nach ihre

B. Döll er. Vlriehstr. 33/34.

T eGrößere Poſten

Kohlrüben, Kohl, 5wiebel-
und Mäöhrenſamen
von Züchtern und Händlern und erbittet
bemuſterte Angebote.

offeriert

(Ernte 1918)

re

Arocknung von Futtermittebn

Hallesche Aktien-Bierbrauerel.

Bekanntmachung. ß
Die Verordnung vom 14. September 1918 betr. Abänderung der Vorſchriften

ür ruſſiſche und ſonſtige ehemals feindliche Staatsb r ſof d z Kraft feindliche Staatsangehörige des ruſſiſchen Reiches

Magdeburg, den 2. Oktober 1918.
Der ſtell vertr. Kommandierende General des V. Armeekorps.

Sontag,Generalleutnant.

übernimmt

Telephon 7911.

Mitarbeit

Ver
pölsfeld

gerode) d

hier im

ſtern gehe

rer lden.Stadt in

i

me
hen r

den Beſit
Uebernah

fabrik
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